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Katrın Fauser ur Fischer Rıchard Münchmetıter Hg.) „Man IHNUSS CS selbst CI -
eht abenMichael N. Ebertz / Martin Fischer (Hg.), Spontan - spirituell - sozial. Eine explorati-  ve Studie zur kirchlichen Jugendarbeit in der Diözese Rottenburg-Stuttgart, Ostfildern  (Schwabenverlag) 2006 [134 S.; ISBN 978-3-7966-1315-9]  Katrin Fauser / Arthur Fischer / Richard Münchmeier, Jugendliche als Akteure im Ver-  band. Ergebnisse einer empirischen Untersuchung der Evangelischen Jugend (Jugend  im Verband; Bd. 1), Opladen - Farmington Hills (Budrich) °2008 [312 S. plus Anhang;  ISBN 978-3-86649-106-9]  Katrin Fauser / Arthur Fischer / Richard Münchmeier (Hg.), „Man muss es selbst er-  lebt haben ...“. Biografische Porträts Jugendlicher aus der Evangelischen Jugend (Ju-  gend im Verband; Bd. 2), Opladen - Farmington Hills (Budrich) 2006 [319 S.; ISBN  978-3-86649-066-6]  Mike Corsa (Hg.), Praxisentwicklung im Jugendverband. Prozesse - Projekte - Module  (Jugend im Verband; Bd. 3), Opladen - Farmington Hills (Budrich) 2007 [219 S.;  ISBN 978-3-86649-067-3]  Trotz merklich schwindender Bedeutsamkeit von Religion, Konfession und Kirchen ei-  nerseits und hoch professioneller Konkurrenz auf dem Freizeitmarkt andererseits erwei-  sen sich kirchliche Jugend(verbands)gruppen seit Jahrzehnten als erstaunlich stabiler  Lern- und Lebensort. Waren differenzierte Untersuchungen dieses Handlungsfeldes bis-  Jang äußerst rar, so markieren die hier besprochenen Studien einen erfreulichen Wen-  depunkt. Im Zentrum steht jeweils die Perspektivik der jugendlichen Mitglieder und  Mitarbeiter/innen in Gruppe und Verband. Diese wird empirisch rekonstruiert, um Ei-  genart und Aussichten kirchlicher Jugendarbeit zu ergründen.  Der Band „Spontan - spirituell - sozial“ verdankt sich der Kooperation zwischen Bi-  schöflichem Jugendamt Rottenburg-Stuttgart und Katholischer Fachhochschule Frei-  burg. Hauptautor/innen dieser qualitativ-empirischen Regionalstudie sind acht Diplo-  mand/innen, die von Michael N. Ebertz begleitet wurden. Um die Motivation von Ju-  gendlichen zu erkunden, die kirchliche Jugendarbeit durch ihr Engagement konstituie-  ren, wurden im Jahre 2005 zwölf Einzelinterviews und sechs Gruppendiskussionen  durchgeführt. Dezidiert narrative Impulse bleiben im Leitfaden (20f.) unterbelichtet,  über den Modus der erst fallimmanenten, dann fallvergleichenden Auswertung (vgl. 23)  finden sich kaum brauchbare Informationen. Wie dem auch sei, im Fallvergleich eruie-  ren die Autor/innen drei prägnante Muster der Selbstverortung im Jugendverband. Pla-  kativ werden diese „Orientierungstypen“ (25 et pass.) als „Spirits“, „Humans“ und  „Funs“ bezeichnet. Sie in üppigem Rekurs auf vielfältige Transkiptbelege aufzuhellen,  bildet den Schwerpunkt des Bandes.  Engagement in Jugendgruppen speist sich der Rottenburger Untersuchung zufolge aus  unterschiedlicher Motivik, die sich typologisch bündeln lässt. Die zwar markante, aber  quantitativ unbedeutende Gruppe der „Spirits“ bewege vor allem der Wunsch nach aus-  drücklicher, inniger Gottesbeziehung. „Im Vordergrund stehen weniger Spaß und Ge-  meinschaft, vielmehr soll kirchliche Jugendarbeit ein Ort sein, wo man seinen Glauben  leben und sich mit anderen jungen Menschen über Glauben und Religion austauschen  kann.“ (45) Handlungsmotor der „Humans“ sei dagegen primär das Bestreben und Er-  leben, sich selbstbestimmt und tatkräftig für andere Menschen einzusetzen. „Sich für  Religionspädagogische Beiträge 62/2009Biografische Porträts Jugendlicher dUus der Evangelıschen Jugend (Ju-
gend Verband: 2), Opladen Farmington (Budrıch) 2006 319 S ISBN
978-3-806649-066-6]
Mıke COrSa Hg.) Praxisentwicklung Jugendverband. Prozesse Projekte Module
Jugend 1mM Verband: 3) Opladen Farmington (Budrıc 2007 219 S
SBN 978-3-86649-067-3]
TOLZ merklıch schwındender edeuts:;  eıt VON elız10N2, Konfession und Kırchen e1-
nerseılts und hoch professioneller Konkurrenz auftf dem Freizeitmarkt andererseıts erwel-
SCH sıch TCANHCHE Jugend(verbands)gruppen seı1it "7e  en als erstaunlıch tabıler
Lern- und Lebensort Waren dıfferenzilerte Untersuchungen dieses Handlungsfeldes bIs-
lJang außerst L: markıeren die hler besprochenen Studien eiınen erireuliıchen Wen-
eDU: Zentrum steht eweıls dıe Perspektivik der Jugendlichen Mitglieder und
Miıtarbeiter/innen In ruppe und Verband Diese wırd empIırisch rekonstrulert. Ei-
genart und Aussıchten kırchlicher Jugendarbeıt ergründen.
Der Band „Spon! spırıtuell sSOz1al“ vVer' sıch der Kooperatıon zwıischen Bı-
schöflichem Jugendamt KRottenburg2-Stuttzart und Katholıscher Fachhochschuli Frei-
Durz Hauptautor/innen dieser qualitativ-empirischen Regıionalstudie Sınd acht 1plo-
mand/ıinnen, dıe VOoN ıchael begleıtet wurden Um dıe Motivatiıon VOIN Ju-
gendlichen erkunden, die chliche Jugendarbeıt Uurc Engagement konstitule-
ICH, wurden Im Jahre 2005 ZWO Einzelinterviews und sechs Gruppendiskussionen
durchgeführt. Dezıdiert narratıve impulse bleiben ıtTaden unterbelıchtet,
über den OdUSs der erst fallımmanenten, fallvergleichenden Auswertung (vel Z3)
nNnden sıch kaum brauchbare Informationen. Wiıe dem auch sel, Fallvergleich erule-
Icn die Autor/innen dreı prägnante Muster der Selbstverortung Jugendverband. Pla-
katıv werden dıese „Orıientierungstypen“ (25 el pass als „SPLS ” , „Humans“ und
„Funs  CC bezeıichnet. S1e üpp1gem ekurs auf vielfältige J ranskıptbelege aufzuhellen,
bıldet den Schwerpunkt des andes
Engagement in Jugendgruppen speı1st sıch der Rottenburger Untersuchung zufolge aus
unterschiedlicher Motivık, dıe sıch typologısch unde lässt Die ZWal markante, aber
quantıtativ unbedeutende Tuppe der „SPILS“ bewege VOT allem der UnNnsSC nach AUS-

ücklicher, innıger Gottesbeziehung. „Im Vordergrund stehen wenıger Spaß und Ge-
meınschaft, 1elmehr soll kırchliche Jugendarbeıt eın seIN, selnen Glauben
eben und sıch mıiıt anderen Jungen Menschen über Glauben und elıg10n austauschen
kann  I (45) Handlungsmotor der „Human.  0 sSEe1 dagegen prımär das Bestreben und Br-
eben. sıch selbstbestimmt und tatkräftig für andere Menschen einzusetzen. ADICH für

Religionspädagogische Beıträge



Burkard Porzelt

andere engagleren und aDel selbst Spaß aben, chlıeßt sich für S1IE nıcht AUS,
Gegentell. 32Z) 77In den Interviews beschreıiben S1Ie dıe TITCAlıche Jugendarbeıt als e1INt
tätıge Gememnschaft, dıie Uurc. gemeInsame Aktıonen zusammenwächst, wodurch eın
Gefühl der erbundenheıt entsteht“ (56) DıIie rTuppe der „Funs  06 schließlich suche und
fiınde Jugendverban vorrangıg „Beziehungsspal” (39 und 116) miıt eichgesinn-
ten. Ale rleben TCAIliIıcChe Jugendarber als Ee1INt Möglıchkeıt, ihre Freizeıit In (jeme1nn-
scha: mıiıt anderen Jungen Menschen estalten. Hıer fiınden S1IE Freunde und nahen
ontakt anderen Jungen Menschen. (77)
Die Rottenburger udıe tragt „exploratıven (harakter“ (15) Ihre Typologıe erscheımnt
SCWAaZLT, Wäas Girenzen und Stärken bırgt Statt eiıner stringenten Auswertungsmethodolo-
g1e dommnıert en iıllustratıver eDrauc VON Textiragmenten. Gerade die Abgrenzung
zwıschen „Humans und 5  . wirft Fragen auftf (vgl 32) /Zweıfelsohne sens1bilisıe-
ICH dıe Befunde für dıe Heterogenität der Jugendlicher Verbandsmıitglieder. ]berdeut-
ıch wırd, dass nıcht relıg1Ööse, sONndern zwischenmenschlıiche Motive für das (Gros de-
ICI, die sıch in kırchliıchen Jugendgruppen betätigen, ausschlaggebend Sınd (insb 103)
Dass S1ICE Kırche In er ege durchaus krıtisch sehen (vgl 47 661.., 9() und 1753 14),
wohl ahber als Freiheit eröffnender Raum suchen (insb 62, und 78), könnte sich 0

gesichts aktueller Restaurationstendenzen Katholizısmus ber kurz oder lang ZUr

Zerreißprobe auswachsen.
Das zweiıte 1er besprechende Forschungsprojekt, dessen Befunde und Überlegungen
stolze dre1 ande umfassen, entstand Kooperatıon zwıischen der Arbeitsgemeinschaft
der evangelischen ugend In der Bundesrepubli Deutschland und ausgewlesenen
Expert/innen der empirischen Jugendforschung (Katrın Fauser, UrFischer, Rıchard
Münchmeıer U.a In bıslang unerreıichter Professionalıtät und Dıfferenzie  eıt wiıird
erkundet, WIE Jugendliche selbst verbandlıche „‘Realıtät’ herstellen“ (1/13) Um
„dıe Erforschung eINes Jugendverbandes dQus 1C| der Jugendlichen  c. (1/29) bewerk-
stellıgen, edient sıch das bundesweite Projekt vielfältigster Untersuchungsmethoden
(vgl /38-45)
Band dokumentiert und ede Ergebnisse quantıitativer Provenilenz, qualitative Da-
ten diıenen der Ilustration. In geirenNnNien Umfragen, deren Skalen auf eigenen
Voruntersuchungen iußen, wurden AaDEe1N Reichweıite und Realıtät der evangelıschen Ju-
gendverbandsarbeıt Trkundet
DIie bundesweit repräsentatıve Reichweıtenuntersuchung, der 3 020 Heranwachsen-
den zwıischen und M) Jahren teılnahmen, verzichtet auf dıie obe Abfrage einer fOr-
mellen Miıtgliedschaft. Stattdessen wird In flexiblerer Weise erkundet, ob sıch die Pro-
and/ınnen Gruppen, inriıchtungen Oder Aktıvıtäten nıcht kommerzieller JIräger
betätigt aben und inwlewelt SIE etztere benennen wIsSsen 1/81{.) Die SOMIt ermit-

Reichweite beträgt respektable 10,1 % für dıe evangelısche bzw 8,8% für die ka-
Olısche Jugendarber (1/83) Die Autor/innen folgern
„Solange christliche Jugendarbeıt siıch cht selbst freiwiıllıg auf bestimmte Zielgruppen beschränkt,
ird S1Ie eINe wichtige olle für die Jugendlichen und damıt für dıie Gesellschaft spielen. “ (1/85)
„Herzstück” (35 und . ZeNEM (1/43) des gesamiten ae]-Projekts Ist zweıfelsohne
dıie umfängliche und facettenreiche ekons  105 der „subjektiv GE  rene[n| Realıtät



Sammelrezension Empirische Studıen ZUr kırchlichen Jugend(verbands)arbeit‘
des erbands  c (1/88) auf Basıs VOoNn 2.280 Interviews, dıe 2004 stattfanden. DIie reprä-
sentatıve Quotenstichprobe konzentriert sıch auf 10Ö- bıs 20jährıge, „dıe ontakt mıt
evangelıscher Jugendarbeıt Ssınd“ 1/218) oder Wıle auch der Rottenburgzer
Studıe erwelst sıch der Wunsch und das Erleben VON „Gleichaltrıgengeselligkeıit“
ef pass einer Tuppe als das überragende Teıl  emotiv
„Die Freunde und dıe anderen Gruppenmuitglieder SIN für Jugendliche VON zentraler edeutung für
die Tellnahme ınem Jugendverbandlıchen ge| Man dıe Bedeutsamkeiıt der “anderen

der TuUuppe AdUS Sıicht der Jugendlichen cht hoch einschätzen. 1es tirat be1 len
empirischen /Zugängen, dıe diese Studie SEW. hat, eindringlich Tagı  b (1/ 142)
Das Erleben tragfähıger Gemeimnschaft der TuUpDDpE Ist der entscheidende Motor VCI-
bandlıcher Jugendarbeıt (ınsb 1/66 SOWIeE Wıe dıie aej-Studie überzeugend her-
ausarbeıtet, korreliert das Gemeinschaftsmotiv s1ıgnıfıkan miıt dem unsch nach DCI-
sönlıcher Welıterentwicklung, nach sınnvollem Eınsatz ere und nach
Selbstbestimmung 1NS 1/137) Die Hochschätzung einer verlässlıchen Tuppe lässt
sich somıt schwerlıich als regressive Flucht VOTL den Herausforderungen einer autonomen
Lebensführung missverstehen. Wer dıe rTuppe sucht, dem 1eg In er ege: fern, sıch
aus der erantwortung für die eigene Bıographie stehlen. DiIe ehnsucht nach
gemeıinschaftlıchem usammenhalı scheımnt verschwiıstert mıt dem UnsSC Freıiheit
und ohne /Zwang für sıch selbst und tür Andere SOTSCH (insb 40)
TOLZ vielfacher angen und Wiıederholungen und manch verzichtbarem, weıl unergle-
1gem (1/167-181 und 248-267) Oder hrasenhaftem (1/268-278) Einzelkapıtel SETZT
Band der aeJ-Studie doch Maßstäbe tür e1IN empırisch solıde Bestandsaufn:
kırchlicher Jugendarbeıt. enı (wıe oft!) keine sıgnıfıkanten Geschlechterdiftfe-

sıchtbar werden (insb 1/23 und 245), besticht die Herausarbeıtung markanter
UOst-West-Gegensätze (insb 1/111-122) /Zum Stellenwert altersnaher ruppenle1-
ter/ınnen iInden sıch wıdersprüchliche Aussagen (vgl 14109 VS 1/205.207).
Als ebenso überraschendes WIE rel1ıg10nspädag0og1SC) briısantes Undstuc: erwelst siıch
e1IN appes Kapıtel (1/235-241), das Jenen roband/ınnen auf den fühlt, die den
selbst erlebten Konfirmandenunterricht IC als Jugendarbeıt' codılert en
Deutlich wiırd. dass Jugendliche en katechetisches Handlungsfeld WI1Ie eben den KOnN-
Iirmandenunterricht Sanz Gegensatz or1g1nären Jugend(verbands)gruppen überaus
häufig als ungelıebte Pflicht mıt lebensferner und langweılıger Inhaltlıchkeit ahrneh-
HIC)  a Gerade Kontrast 7U  = hochgradıg selbstbestimmten, freiwiıllıgen, langfristigen
und geselligen Setting der Jugendarbeıt wırd offenkundıg, WI1IEe schwıer12 sıch die Her-
ausforderung gestaltet, außerschulisch katechetische Lernprozesse ermöglıchen, dıe
christliche Inhaltlıchkeit dezıdiert Sprache bringen, ohne als aufgepfropft und künst-
ıch empfunden werden.
Band der aeJ-Studie konzentriert sıch auf dıe geglättete und geralffte (vgl DOo-
kumentation VON 16 bıographischen Interviews mıt Jungen Menschen, dıe der CVaANSC-
ischen Jugendarbeıt aktıv Siınd Oder Dass dıe als sehr ausdrucksstarken
Texte 11UT oberflächlich gesichtet werden 3-2 und eine Sprache WIe nha: nach-

Dıie ese; ass „Jugendliche selten die Leıtung der Gruppen inne(haben]  C6 (1/109), wırd UrTrC| dıe
Aussagen In Band e1] durchgängıig wiıderlegt!
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vollzıehbar ergründende qualitative Analyse ausbleıbt, erwelst sıch als ('han-
Der mangels ernsthafter Auswertung ungehobene CDal der „biographischen rof-

le  c spiegelt eın beeindruckendes pektrum Ausformungen und Ane1gnungswelsen
evangelıscher Jugendarbeıt. Ob Pfadfinderstamm, Jugendtreff Oder Jlen Sing, er
ege steht das interpersonale Miıteinander erster Stelle („Zusammen sıtzen, ZUSalll-

1ICH Was machen, untereinander befreundet se1nN, untereinander laudern können“”:;:
2/207) und WIT! den Jugendlichen ein Maxımum Selbstverantwortung und
zugemutet („Das hat Ian geleistet, das hat Ian selber gemacht!“; 2/266) /um chrıist-
lıchen Glaube positionieren sıch dıie Interviewten höchst unterschiedlich Etliche ihrer
Selbstaussagen würden eine dezıdıiert religionspädagogische Betrachtung ohnen, ETW
WC) eiıne 21jährıge autonomen Glauben ringt (2/ 107-124) oder eın 4}  iger se1ne
freikirchliche Spirıtualitä profiliert (27 137-154).
Wıe sıch die empirisch rekonstrulerbare Perspektivik VON Jugendlichen für eiINe „sub-
jektorientierte Praxısentwicklung“ 8 ef pass chtbar machen lässt, sondıert Band
der ej-Studie Das Buch eröffnet iNDlıcke In vielfältige Praxisentwicklungsprojekte,
enen Verantwortliche der Jugendarbeıt mıt Sozlalwıssenschaftler/innen kooperlerten
(vgl 3/39-91). Handlungsperspektiven für das ‘Kerngeschäft‘ der Jugendverbände,
H für dıe alltäglıche, VOI Jugendlichen geprägte Gruppenarbeıt VOT hefern
besagte Projekte jedoch kaum, Waäas wahrschemlıich daran legt, dass hıer überwiegend
hauptberufliches Verbandspersona erke WarLr Was Jugendliche selbst Lebens-
und Lernort der evangelıschen Jugendarbeıt faszınılert, bündelt e1N! (die repräsentativen
efragungen ergänzende) Regjonaluntersuchung Au Nordelbien (3/ 1-1
„Betrachtet I1lall die Ergebnisse AQUus der erspektive der Anbıieter’ VON evangelıscher i1nder- und
Jugendarbeıt, wiıird deutlıch, die Arbeit kann dıe efragten Jugendlichen cht alleın und auch
cht vorrang1g über das OlLV "sıch mıt relıg1ösen Inhalten beschäftigen’ erreichen. Ju-
gendliche gehen dıie TUuppe, WE und we1ıl S1IEe Geborgenheıt der Gememschaft ermöglıcht,
Gelegenheıten bietet, eEeIwas INnvoliles für andere und für die eigene Entwicklung (un, und
Selbstbestimmung respektiert; WC] dies erfüllt Ist, dıie Tuppe eın se1n, dem relıg1öse
otive ihre eımat iınden.  06 CS 136)
Dıie Rottenburger udie und das ae]-Projekt tellen eindrucksvoll VOTL ugen, dass
der CNAlıchen Jugend(verbands)arbeıt Heranwachsende unterschiedlichster Glaubens-
ıdentfikation und -ferne zusammenfTinden, die zwıschenmenschliche Gememschaft und
freiheıitliche Aktıvıtät suchen Wer 1ge Chancen und Girenzen kırchlicher Jugend-
SIUDPCH ANSCHICSSCH analysıeren und reflektieren will, darf allerdings eren relıg1ösen
spe' nıcht unterbelıchten, WO: die aeJ-Studie mangels entsprechender Expertise
ne1gt. Strätlicher noch iIst dıie andernorts gangıge JTendenz, IcChHNliıche Jugendarbeıit ent-

ıhrem realen TO auf den relig1ösen Gesichtspu: und als ohbe
Jugendpastoral‘ misszuverstehen. cCANhonNn viel lange fehlt ein relıg1onspädagogıscher
Forschungsdiskurs, der den E1genwert der Jugend(verbands)arbeıt als sozlales und blo-
graphisches ernstnımmt, aber auch wach ist für darın implızlierte, anschlusstfä-
hıge, Ireiwillıge Möglıchkeıiten eInes relıg1ösen ernens, das weIlt mehr ist als blo-
ße „Weıtergabe VON Inhalten und Tradıtionen“ (3/79)
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